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No. 1923.) Verordnung über die Beſchränkung des Provokationsrechts auf Gemeinheits⸗ - 
ale KORG „. theilungen. Vom 28. Juli 1838. £ 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
eien c 31 ee Ä 


haben Uns bewogen gefunden, die von mehreren Seiten erhobenen Beſchwer⸗ 
den gegen das durch die Gemeinheitstheilungs⸗ Ordnung vom 7. Juni 1821. 
. 24. und 25. geſtattete, unbeſchraͤnkte Provokationsrecht einzelner Gemeinde⸗ 
Mitglieder auf Gemeinheitstheilung einer Prüfung zu unterwerfen, und verord⸗ 
nen nunmehr, nach Vernehmung Unſerer getreuen Stände der betheiligten Pros 
binzen, auf den Antrag Unſeres Staatsminiſteriums und nach erfordertem Gut⸗ 
achten Unſeres Staatsraths, was folgt: 5 


f i g. 1. : 

Kann eine Gemeinheikstheilung (§. 2. der Gemeinheitstheilungs⸗Ordnung) 

nicht anders als mit Umtauſch der zur Ortsfeldmark gehoͤrigen Ackerländereien 

ausgeführt werden, fo findet ſolche nur dann Statt, wenn die Beſitzer des vier⸗ 

ten Theils der Ackerlaͤndereien, welche durch den Umtauſch betroffen werden 
(J. 4), mit der nachgeſuchten ag einverſtanden find. 


Diefe Beſchraͤnkung findet Feine Anwendung 

1) wenn es zur Ausführung einer gutsherrlich⸗ baͤuerlichen Regulirung, 

einer Dienſt⸗ Zehent⸗ oder Renten ⸗Abloͤſung ohnehin eines Umtau⸗ 
ſches von Ackerlaͤndereien bedarf 5 

2) wenn auf Separation einer ſolchen Gemeinheit angetragen wird, bei 
welcher mehrere Gemeinden betheiligt ſind; 

3) wenn von einem Berechtigten, welcher nicht zur Gemeinde und deren 
Forenſen (auswärts wohnenden Mitgliedern) gehört, von einem Ritter⸗ 
gutsbeſitzer oder von Unſerer Domainen⸗ und Forſtverwaltung auf Ge⸗ 
meinheitstheilung angetragen wird, ſelbſt dann, wenn die Ritterguͤter, 
chen oder Forſten im Kommunalverbande mit der Gemeinde 

ehen. 

Iſt der Rittergutsbeſitzer oder der Domainen⸗Fiskus nur vermoͤge des 
Beſitzes bäuerlicher Grundſtuͤcke Theilnehmer an der Gemeinheit, ſo ſtehen dem⸗ 
ſelben auch nur die Rechte anderer Mitglieder der Gemeinde zu. 

o. 1923.) Jahrgang 1838. Nrr F. 3. 


(Ausgegeben zu Berlin den 4. September 1838.) 
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Wird nach Verkuͤndigung der gegenwaͤrtigen Verordnung eine mit Acker⸗ 
Umtauſch verbundene Separation ausgeführt, fo darf innerhalb der naͤchſtfolgen⸗ 
den zwoͤlf Jahre von denjenigen Intereſſenten, welche davon zu ihrer Ausein⸗ 
anderſetzung keinen Gebrauch gemacht, die Gemeinſchaft vielmehr unter ſich fort⸗ 
geſetzt haben, auf eine Separation, welche einen neuen Ackerumtauſch nothwen⸗ 
dig machen wuͤrde, nur alsdann angetragen werden, wenn die Mehrzahl der 
Intereſſenten damit einverſtanden iſt. 


Inſofern es nach $$. 1. und 3. der Zuſtimmung mehrerer Intereſſenten 
zu der in Antrag gebrachten Theilung bedarf, wird die Berechnung, welcher 
Theil der Ackerbeſitzer mit dem Antrage einverſtanden iſt, lediglich nach dem 
Flaͤcheninhalte der von dem Umtauſche e Ackerlaͤndereien angelegt. 


Zum Behuf dieſer Berechnung ($. 4.) bedarf es keiner weitlaͤuftigen Er⸗ 
mittelungen, inſonderheit iſt eine Vermeſſung der Grundſtuͤcke nicht erforderlich, 
vielmehr genuͤgt es, wenn deren Flaͤcheninhalt aus vorhandenen Karten, Re⸗ 
giſtern und ſonſt leicht zu beſchaffenden Wach tien feſtgeſtellt wird. 


Die nach F. I. erforderliche Zuſtimmung muß von den Intereſſenten 
ſchriftlich erklart werden. Iſt dies geſchehen und die Provokation für begruͤn⸗ 
det erachtet worden ſo kann der Rücktritt des Einen oder Anderen das Recht 
der uͤbrigen Provokanten nicht ider abheben 8878 82215 60 


Beſitzen die Provokanten nicht ſelbſt den vierten Theil der betreffenden 
Ackerländereien, ſo ſoll zwar auf ihren Antrag die Vernehmung anderer dabei 
betheiligten Ackerbeſitzer erfolgen; fie find jedoch die Koſten derſelben zu tragen 
gehalten, inſofern nicht die e AN Auseinanderſetzung fuͤhrt. 


Auf die Provinz Weſſphalen und die zu det Rheinprovinz gehoͤrigen 
Kreiſe Duisburg und Rees, ſowie auf diejenigen Landestheile, fuͤr welche das 
Geſetz vom 8. April 1823. wegen Regulirung der gutsherrlich⸗baͤuerlichen Ver⸗ 
haͤltniſſe beſtehet, findet die gegenwärtige Verordnung keine Anwendung. 
| Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beigedruck⸗ 
tem Königlichen Snfiegel! g a a 

Gegeben Berlin, den 28. Juli 1838. f 


(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
v. Muͤffling. v. Kamptz. Muͤhler. v. Rochow. 
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Nor 19240). Allerhöchſte Kabinetsorder vom 5. Auguſt 1838., die Unterſuchung und Beſtra⸗ de, a- ai, g. 
e ee, N er. fung der Entwendung von Waldprodukten in dem, am linken Rheinufer „5 9 
FR belegenen Theile der Rheinprovinz betreffend. 3 

Auf Ihren gemeinſchaftlichen Bericht vom 16. v. M. ſetze Ich, nach Ihrem 

Antrage hierdurch feſt, daß in dem am linken Rheinufer belegenen Theile der 

Rheinprovinz, ſoweit daſelbſt die Gouvernementsverordnung d. d. Creuznach den 

30. Juli 1814. nicht noch Guͤltigkeit hat, guch die Entwendung von Gras, Kräu⸗ 

tern, Heide, Moos und Laub und ſonſtigem Streuwerk aus den Waldungen, 

fotsie aller übrigen Waldprodukte, gleich dem Holzdiebſtahl nach dem Geſetze 
dom 7. Juni 1821., mit Beſeitigung aller entgegenſtehenden Beſtimmungen der 

Franzoͤſiſchen Geſetze, unterſucht und beſtraft werden ſoll. An die Stelle des 

bierfachen Werthbetrages des entwendeten Gegenſtandes ſoll jedoch, Falls die 

Ermittelung des tarmaßigen Werthes nicht einen hoͤhern Betrag der geſetzlichen 

Strafe ergiebt, eine Geldbuße von zehn Silbergroſchen bis zwei Thaler kreten. 

Nach Verhaͤltniß dieſes, als vierfacher Werth anzunehmenden Betrages, iſt in 

den Faͤllen der 99. 2. und 3. des Geſetzes auch der ſechs⸗ und achtfache Werth, 

ſowie die hiernach anzuwendende Strafe zu ermeſſen. Sie haben dieſen Mei⸗ 
nen Befehl durch die Geſetzſammlung zur allgemeinen Kenntniß zu bringen. 


Berlin, den 5. Auguſt 1838. Ehe 
= Friedrich Wilhelm. 
5 
die. Staatsminiſter v. Kamptz, v. Roch ow und v. Ladenberg. 


(No. 1925.) Allerhöchſte Kabinetsorder vom 10. Auguſt 1838., die Erweiterung der Betriebs⸗ 
d., Ace, A.. friſt für die zum minderen Maiſchſteuerſatz zugelaſſenen landwirthſchaftlichen 
7833. F7An 254 Brennereien betreffend. 


uf Ihren Bericht vom 24. v. M. will Ich aus den darin angeführten 
Gruͤnden nach Ihrem Antrage genehmigen, daß die als Bedingung der Zulaſ⸗ 
ſung landwirthſchaftlicher Brennereien zu dem mindern Maiſchſteuerſatze, auf den 
Zeitraum vom 1. November bis 1. Mai beſchraͤnkte Betriebsfriſt ſolcher Bren⸗ 
nereien bis zum 16. Mai, dieſen Tag mit eingeſchloſſen, erweitert werde Sie 
haben den gegenwaͤrtigen Befehl, durch welchen die betreffende Feſtſetzung in 
Meiner Order an das Staatsminifterium vom 16. Juni d. J. eine Abaͤnderung 
erleidet, durch die Geſetzſammlung bekannt zu machen. 


Berlin, den 10. Auguſt 1838. i f ß 
| 9 Friedrich Wilhelm. 
n 5 
den Staats⸗ und Finanzminiſter Grafen v. Alvensleben. 


Co. 19241926.) (No. 1926.) 


„ 


No. 1926.) Allerhöchſte Kabinetsorder vom 11. Auguſt 1838., über das von Amtswegen ein⸗ 

= Ey 4 Th: On zuleitende Verfahren zum Erſatz des Schadens, welcher durch Vernach⸗ 
läſſigung der geſetzlichen Vorſchriften bei gerichtlichen oder vormundſchaft⸗ 
lichen Depoſitorien entſtanden. 5 g 


Auf Ihren Bericht vom 21. Juli d. J. beſtimme Ich, daß, wenn ein ge⸗ 


richtliches oder vormundſchaftliches Depoſitorium durch Vernachlaͤſſigung der fuͤr 


den Depoſital⸗Verkehr gegebenen geſetzlichen Vorſchriften einen Schaden erleidet, 
und der Erſatz deſſelben nicht auf Grund des F. 23. Titel 1. Theil III. der Al⸗ 
gemeinen Gerichtsoͤrdnung ohne prozeſſualiſches Verfahren im Disziplinarwege 
bewirkt werden kann, von dem das Depoſitorium verwaltenden Gericht, und, 
wenn die Mitglieder deſſelben 1 0 dabei betheiligt ſind, von der vorgeſetzten 
Aufſichtsbehoͤrde, die zur Entſchaͤdigung der Depoſikal⸗Intereſſenten erforderlichen 
Maaßregeln, ohne deren Antrag abzuwarten, von Amtswegen ergriffen, insbeſon⸗ 


dere auch die im Wege des fiskaliſchen Civilprozeſſes anzuſtellenden Klagen auf 


Schadenserſatz durch einen dem Depoſitorium zuzuordnenden Anwalt betrieben 
werden ſollen. Sie haben dieſen Meinen Befehl durch die Geſetzſammlung zur 
A Kenntniß zu bringen und die Behörden demgemaͤß mit Anweiſung 
zu verſehen. 


Berlin, den 11. Auguſt 1838. 
Sn Friedrich Wilhelm. 


An 
den Staats⸗ und Juſtizminiſter Muͤhler. 


